
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 11=31 (1865)

Heft: 21

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.01.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


175

föivtidKm SJtuttje unfc bie fidjerfte ©arantie für fcen

©ieg fein wirb. • .••:

©iefe Anrebe wirb feiten itjre -EBirfung. oerfcljlcn,
wenn fte in gut gewätjltcn SBorten gefdjiebt. £>ter

folgt fte in Kürge, wk id) fte öfter* unb befonber*
im Augenblid bc* Abmarfdje* gebort tjabe, uttb je=

be*tnat wenn wir auf eine Segegnuug mit ben Ära*
bem tjoffen fonnten.

(gortfefcung folgt.)

£Mit tax iftyt t. ¦¦'--

$}et £>eutfd)*$änifcbe Ätieg oon ftetbinanb *Pfutg.

3ttufirirt »on Auguft Sed.

Unter biefem Sitel ift in fcer Sertag*bud)banfclung
üon 3- 3- -EBcber in Seipgig ein bnbfdjer fteiner
Sanb erfcbienen, in bem mit gewanfcter geDer Die

friegerifdjen Ereiguiffc be* beittfeb=bänifd)en getfcgu*

ge* auf bie angiebenbfie «EBeife gefebitbert wetben.
©ie au*gegeicbnetcn Sttuftrationen unfere* Sanfc**

manne* Sed tragen niebt wenig gur Att*fiahung be*

Söerfe* bei. ©er au* ber beutfdjen Sttufirirten
ßehitng wobt befannte Künfifer fübrt bem Sefer mit
feiner lebbaften ©arfiettttng*gabe bie üerfchiebenen

Epifobett fce* Kriege* auf fcie gentalfte Art üor Au*
gen. Som erfien Erfdjetuen fcer Sunbe*truppen bi*
gu Dem Sefefcen fcer Snfetn fcureb bie Deftreidjer
unb Srettßen gieren gelungene 3ftdjnungcn fcen

Sert.

&ie jwecfmäfigfte Slrt bon ^elboerpffegurtg unb

bie Sagergerätbfdjaften ber eibgenöffifcben Ar*
mee. ©efrönte -Prei*fd)rift oott 9t n fco l f üon
E r t a d), SJtajor im eibg. Artittericftab. (SJtit

¦ einer litbograpbirten Safet.) Sei |). St. ©auer*

tauber in Aarau.

Sm; Sabre 4863 fwnrfce lauf bem t)f^kxtfefi in

©itten at* $rei*frage aufge.ftettt:-

„iBßetdje* ift fcie gweefmäßigfte.Art .ber Serpffe*

gung für eine im gelb fiebenbe Sruppe?"
„Eutfpridjt unfer ©tjftem ben Erforbertuffcn?"
„Seldje SJtobififationen feilten mit unfern Sager*

gerättjfdjaften üorgenommen werben?"

„Sft unfer ©ijfiem gut ober bebarf e* Abänfce*

rungen unb in biefem galt wetdje?

; ©er ptxv Serfaffer obiger Srofdjüre tjat biefe

gragen auf ba* einläßlidjfie bebanbelt unb beant*

wortet; at* burd) unb burd) fdjweigcrifdjer Offtgier
tjat er ftdj unfere fpegietlen Serbältniffe at* Stidjt*
fdjnur genommen unb at* SJtotto gewäblt: „©er
©ebweigerfotbat fott fdjweigmfd) fcenfen, febweigerifdj

fdjießen, fid) febweigerifdj fdjtagen unfc tr wirb aueb

jebergclt fdjwcigerifdj gu effeu l)aben, fo lange e*

febweigcrifdje ©emeinben giebt."
Sn ben erften Abidjnhten Werben bk oerfebf ebenen'

Atten üon Armceüerpffegungen betjattbelt, biejenige
au* SJtagaginen unb fcurd) fcen Sürger ober fcurd)

Stequifttioueu, unb ifi gum ©djluffe gelangt, baß bie

befie Drganifation fcer Seroffcgung*anftalten einer
Armee immer Diefettige fein Wirfc, wetdje für "fefcen

gegebenen galt Diejenige ber angegebenen Serpffe*
gutta^vrjtn, fei <* allein, fei e* mit anbern fombi*
nirt, Die Demfelbeu am angenebmften ifi, in Anwen*
bitng gu bringen ertaubt.

Stadjbem bie für ben Untcrtjalt be* ©olbaten
notljwenbigen Stationen an Seben*mhtet auf bie Ser*
pflegung*art in ben bebeutettbfien Armeen geffüfct,

angefübrt ftnb, .gefjt fcer $erfaffer uir ^ßuberehut^
fcer ^#U über unfc': femmt^utn ®d)fftW fceiffftiit*

fer ©tjfietn oon tragbaren Kodjgefdjirren beibebatten
werben fann; febtägt aber eine Sorridjtung üor, auf
wetdje ba*fetbe >obne ©d)afcen gu leiben ofcer atlgu*
üiel Stautn eingtinebmen, auf Sßagctt üertaben wer*
ben fann.

Sn feiner früljern ©fettung alt ßeugbau*bireftor
be* Kanton* greiburg batte ber £>err Serfaffer fein

üorgefd)tagene* ©»fietn probeweife eingeführt unfc

fjat ftd fca*felbe naa) ben beigebrudten ßeugniffen
fcer wäbreufc bem Sruppengufammengug üon 1863
»erwenbeten Korpefommanbanten bei freiburgifd)en
Kontingent* at* febr praftifd) erwiefen.

©ie Scibcbattung fce* alten Kedjgefdjirr* mit fcer

SDtögtidjfch »erbunben ba*felbe leicbt auf «EBagcn

üertaben gu fönnen, ift für un* üon großer öfono*.

mifdjer SBidjtigfch.
3cber Dffigier wirb in ber «Prei*fdjrift Selebrung

unb Anregung ftnben fönnen.

manbetung ber Snfanteriefabel in

iFafdjinenmeffer, .,;.-¦

Serlin, 21. April. ,/©a fcie Sewaffnung fcer

gefammten Snfanterie mit gafebinenmeffem, wie fte

urfprünglid) bei Etnfütjrung be* ßünbnabetgewebr*'

beabftct>ttgt war, einen gu befceutenfcen Kofienauf*
wanb erforfcert bätte, fo madjte mau oor einigen

Sabren ben Serfudj, bie bi*ber im ©ebraueb beftnb*

lieben ©ehengewebre in gafdjinenmeffer umgttänfcern.

ßu fciefem ßwede wurfce, um aud) ein Auffegen fce*

©cweljr* auf bte «Parirffauge be* gafdjinenmeffer*
beim ©djießen im Siegen gu ermögtieben, fcer Sügel
be* ©äbelgriffe* gu fcrei Siettel abgefebuhten unfc

ber fteben gebliebene Steft nad) oben gefrümmt, fo

baß ber ©riff fce* umgeänfcerteu ©äbet* beut be*

eigentlicben gafdjinenmeffer* fetjr ätjnlid) ftebt. ©a*
burd), baß nun ber untere Sbeit fcer frummeu Klinge

abgefebnitten unfc fcer Stüden fce*fetben abgefd)tiffen

sönlichem Muthe und die sicherste Garantie für dcn

Sieg sein wird. - -

Diese Anrede wird selten ihre Wirkung verfehlen,
wenn sie in gut gewählten Worten geschieht. Hier
folgt sie iu Kürze, wie ich sie öfters und besonders

im Augenblick des Abmarsches gehört habe, und
jedesmal wenn wir ans eine Begegnung mit den Arabern

hoffen konnten.

(Fortsetzung folgt.)

Literarisches.

Der Deutsch-Dänische Krieg von Ferdinand Pflug.
Jllustrirt von August Beck.

Unter diesem Titel ist in der Verlagsbuchhandlung
von I. I. Weber in Leipzig ein hübscher kleiner
Band erschienen, in dem mit gewandter Feder die

kriegerischen Ereignisse des deutsch-dänischen Feldzuges

auf die anziehendste Weise geschildert werden.

Die ausgezeichneten Illustrationen uuseres
Landsmannes Beck tragen nicht wenig zur Ausstattung des

Werkes bei. Der aus der deutschen Jttustrirten
Zeitung wohl bekannte Künstler führt dem Leser mit
seiner lebhaften DarsteUungsgabe die verschiedenen

Episoden des Krieges auf die genialste Art vor Augen.

Vom ersten Erscheinen der Bundestruppen bis

zu dem Besetzen der Inseln durch die Oestreicher

und Preußen zieren gelungene Zeichnungen den

Text.

Die zweckmäßigste Art von Feldverpfieguttg und

die Lagergeräthschaften der eidgenössischen

Armee. Gekrönte Preisschrift von Rndolf vvn
Erlach, Major im eidg. Artilleriestab. (Mit
einer lithographirten Tafel.) Bei H. R. Sauerländer

in Aarau.

Im'Jahre 4863^wUrde 'ans dem àffizieMst in

Sitten als Preisfrage aufgestellt.

„Welches ist die zweckmäßigste Art dcr Vcrpflcgung

für eine im Feld stehende Truppe?"
„Entspricht unser System den Erfordernissen?"
„Welche Modifikationen sollten mit uysern Lager-

geräthschaften vorgenommen werden?"

„Ist unser System gut oder bedarf es Abänderungen

und in diesem Fall welche?

Der Herr Verfasser obiger Broschüre hat diese

Fragen auf das einläßlichste behandelt und
beantwortet; als dnrch und durch schweizerischer Offizier
hat cr fich unsere speziellen Verhältnisse als
Richtschnur genommen nnd als Motto gewählt: „Der
Schwcizersoldat soll schweizerisch denken, schweizerisch

schießen, sich schweizerisch schlagen und er wird auch

jederzeit schweizerisch zu essen haben/ so lange es

schweizerische Gemeinden giebt."
In den ersten Abschnitten werden die verschiedenen

Arten von Armeeverpflegungen behandelt, diejenige
aus Magazinen und durch den Bürger oder durch

Requisitionen, und ist zum Schlusse gelangt, daß die

beste Organisation der Veroflcgungsanstalten einer
Armee immer diejenige seilt wird, wclche für jeden

gegebenen Fall diejenige der angegebenen Verpfie-
guyMqrjez^ fei es allein, sei es mit andern kombinirt,

die demselben am angenehmsten ist, in Anwendung

zu bringen erlaubt.
Nachdem die für den Unterhalt des Soldaten

nothwendigen Rationen an Lebensmittel auf die.Ver¬

pflegungsart in dcn bedeutendsten Armeen gestützt,

angeführt sind,, Lcht der Scxfasser un SubercitmA
W? MMN Aber und' komint.zun? WchlnA dMU«
ser System von tragbaren Kochgeschirren beibehalten
werden kann; schlägt aber eine Vorrichtung vor, auf
welche dasselbe ohne Schaden zu leiden oder allzuviel

Raum einznnehmcn, auf Wagen verladen wcrdcn

kann.

In seiner frühern Stellung als Zeughausdircktor
des Kantons Freiburg hatte der Herr Verfasser seiu

vorgeschlagenes System probeweise eingeführt und

hat sich dasselbe nach den bcigedruckten Zeugnissen

der während dem Truppeuzusammenzug von 1863
verwendeten Korpskommandanten des freiburgischm
Kontingents als sehr praktisch erwiesen. -

Dic Beibehaltung des alten Kochgeschirrs mit der

Möglichkeit verbunden dasselbe leicht auf Wagen
verladen zu können, ist für uns von großer
ökonomischer Wichtigkeit.

Jeder Offizier wird in der Preisschrift Belehrung
und Anregung finden können.

lmändelung der Infanteriesäbel in

Faschinenmesser.

Berlin, 21. April. „Da die Bewaffnung der

gesammten Infanterie mit Faschinenmessern, wie sie

ursprünglich bei Einführung des Zündnadelgewehrs'

beabsichtigt war, einen zu bedeutenden Kostenaufwand

erfordert hätte, so mächte man vor einigen

Jahrcn den Versuch, die bisher im Gebrauch befindlichen

Seitengewehre in Fafchinenmesser umzuändern.

Zu diesem Zwecke wurde, um auch ein Auflegen des

Gewehrs auf die Parirstauge des Faschinenmessers
^

beim Schießen im Liegen zu crmögltchcn, der Bügel
des Säbelgriffes zu drei Viertel abgcsctxlittcn und

der stehen gebliebene Rest nach oben gekrümmt/so
daß der Griff des umgeänderten Säbels dcm des

eigentlichen Faschinenmesscrs sehr ähnlich sieht.

Dadurch, daß nun der untere Theil der krummen Klinge

abgeschnitten und der Rücken desselben abgeschliffen


	

